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„Unsere Hilfe ist wichtiger denn je“
B Z - I N T E R V I E W mit Gertrud Schweizer-Ehrler aus Gallenweiler über die Arbeit des Vereins Tukolere Wamu in Afrika in der Pandemie

HEITERSHEIM. Seit 25 Jahren gibt es
den Verein Tukolere Wamu in Heiters-
heim. Er setzt sich unter anderem für
Bildung, bessere Lebensumstände, Na-
tur- und Umweltschutz und Gesundheit
in Afrika ein. Seit der Corona-Pandemie
ist es schwerer geworden zu helfen, er-
zählt Vorsitzende Gertrud Schweizer-
Ehrler im Interview mit Sophia Hesser.

BZ: Ihr Verein arbeitet für Projekte in Afri-
ka. Nun ist Reisen seit Beginn der Pande-
mie schwer bis unmöglich geworden. Wie
klappt Ihre Arbeit trotzdem?
Schweizer-Ehrler: Netzwerke und per-
sönliche Kontakte sind uns schon immer
wichtig, damit wir sicher sein können,
dass die Projekte auch umgesetzt werden.
Ich telefoniere regelmäßig mit den Part-
nern vor Ort. Doch auch vor Ort ist die
Arbeit nicht einfach. Bei vielen Projek-
ten, die dafür da sind, dass die Leute
selbst Geld verdienen können, fallen ge-
rade die Einkommen weg. Etwa in Ugan-
da – dort braucht derzeit niemand Schul-
uniformen, weil die Schulen geschlossen
sind, also verdienen die Schneider nichts.
Die Krankenstationen, die wir unterstüt-
zen, haben keine Einkommen, weil die
Leute kein Geld haben, um ihre Behand-
lung zu bezahlen, weil ihnen wiederum
Einnahmen wegen Corona fehlen. Des-
halb ist unsere Hilfe derzeit wichtiger
denn je.

BZ: Ihr Motto ist Hilfe zur Selbsthilfe. Was
genau heißt das?
Schweizer-Ehrler: Ich gebe einmal ein
Beispiel: In Uganda gehen Schüler mor-
gens um 8 bis um 16 Uhr zur Schule. Sie
kommen oft ohne Frühstück, weil die El-
tern auf dem Feld sind und noch kein Feu-
er brennt, um Frühstück, Brei und Tee, zu
kochen. Also gehen viele mittags heim
zum Essen, was in den Klassen 1 bis 7 zu
einer Schulabbrecherquote im ländlichen
Raum von bis zu 50 Prozent führt. Sie ha-
ben null Chancen auf einen Beruf. Was
kann man also tun, dass sie bleiben? Es-
sen anbieten. Die Schulen fragen uns also

alle nach Essen für die Schüler. Wir könn-
ten Geld für Mais und Bohnen sammeln,
aber langfristig bringt das nichts. Viel bes-
ser ist es, einen Garten anzulegen, der
von Schülern und Eltern bewirtschaftet
wird. Also finanzieren wir Geräte und
Saat. An 14 Schulen gibt es jetzt einen
Garten, der für die Verpflegung für zwei
Drittel des Jahres sorgt – auch für die Leh-
rer, die ohne Essen manchmal gar nicht
zur Arbeit kommen würden.

BZ: Inwieweit beschäftigt Sie Corona?
Schweizer-Ehrler: Corona war jetzt lan-
ge unser Hauptthema – zum einen die
Prävention, also das Aufklären über die
Krankheit und Hygienemaßnahmen, aber
auch das Abfedern der Lockdown-Auswir-
kungen, weil etwa die Einnahmequellen
wegfallen. In Malawi konnten wir bei-
spielsweise für 200 Euro 600 Masken be-
sorgen. Mit wenig Geld kann man dort
viel erreichen. Darüber wurde sogar im
Staatsfernsehen berichtet. Im Mai haben
wir auch im Kongo eine Corona-Präven-
tion finanziert, dann kam aber eine
Flüchtlingswelle – die Zivilbevölkerung
wird von Terrorgruppen gequält, dazu
kommt dann noch Corona – deshalb wur-
de Essen viel dringender gebraucht. Da
musste schnell gehandelt werden.

Ich habe gehofft, dass die Priorität für
die Corona-Prävention jetzt ausläuft. In
Togo ist das aber immer noch Thema. In
Uganda etwa sind wir mittlerweile wie-
der dabei, Schulen zu renovieren. Am 15.
Oktober machen die Schulen wieder auf.

Doch selbst für Handwaschkanister fehlt
Geld.

BZ: Wie hoch sind die Corona-Zahlen in
den Ländern, in denen Sie tätig sind?
Schweizer-Ehrler: Das ist schwer zu sa-
gen. In Tansania wird beispielsweise gar
nicht mehr getestet. Ich habe Bilder gese-
hen von vollen Fußballstadien. Uganda
hat knapp 9500 Fälle, die kommen schon
an die Kapazitätsgrenze ihrer Kranken-
häuser. Die Dunkelziffer ist hoch.

BZ: In Deutschland sorgt die Pandemie
für wirtschaftliche Sorgen. Bekommen
Sie das auch zu spüren?
Schweizer-Ehrler: Die Leute sind gera-
de mit sich selbst beschäftigt und denken
nicht an Spenden. Firmen geht es
schlechter. Sie werden wahrscheinlich

nicht wie sonst an Weihnachten spenden.
Die Weltläden nehmen weniger ein.
Gleichzeitig fallen Gelegenheiten weg,
unsere Projekte vorzustellen. Die Afrika-
tage in Gallenweiler etwa konnten wir
dieses Jahr nicht machen, der Weih-
nachtsmarkt im Schloss in Heitersheim
findet nicht statt. 2019 haben wir
290000 Euro ausgegeben. 254000 Euro
sind als Spenden reingekommen. Dieses
Jahr wird das weniger sein. Darüber habe
ich die Partner in Afrika schon informiert.

BZ: Was lassen Sie sich nun einfallen, um
an Geld für Afrika zu kommen?
Schweizer-Ehrler: Vereinsmitglieder
nähen Masken, die verkauft werden. Wir
haben auf dem Markt in Heitersheim be-
reits Kuchen und Kunsthandwerk ver-
kauft. Ein Chor hat bei einem Gottes-
dienst der evangelischen Kirche gesun-
gen. Beim Weingut Zähringer in Heiters-
heim gibt es derzeit einen Flohmarkt – die
Einnahmen bekommen wir. Wir verkau-
fen Adventskränze am 27. November in
Gallenweiler vor dem Bürgerhaus, am 28.
auf dem Markt in Heitersheim und in
Staufen. Am Samstag vor dem dritten Ad-
vent wollen wir nochmal am Heiters-
heimer Markt verkaufen.
–
Gertrud Schweizer-Ehrler, 59, aus Gal-
lenweiler ist die Vorsitzende von Tukolere
Wamu. Sie hat lange in Uganda gearbeitet
und hat, als sie zurück nach Deutschland
kam, mit anderen Engagierten den Verein
Tukolere Wamu gegründet.

Ohne Events unrentabel
Stefano Esposito hört im Kurhauscafé Badenweiler auf

Von Silke Hartenstein

BADENWEILER. Seit dem 18. Mai dür-
fen Gastronomiebetriebe in Baden-Würt-
temberg wieder öffnen. Die Türen des
Kurhauscafés jedoch sind nach wie vor
zu. Dafür gibt es verschiedene Gründe.

In den großen Kursaal dürfen aufgrund
der Corona-Hygieneregeln derzeit nur
180 statt 500 Besucher. Für Stefano Espo-
sito, seit März 2018 Pächter des Kurhaus-
cafés, macht eine Öffnung des Cafés unter
diesen Umständen keinen Sinn, deshalb
schließt er jetzt. Als Grund für die Schlie-
ßung nennt er besonders den Mangel an
lukrativen Großveranstaltungen im Kur-
haus seit dem Lockdown. Bei solchen Ver-
anstaltungen habe sich das Team des Kur-
hauscafés um die Bewirtung der Besucher
gekümmert. Das laufende Tagesgeschäft
allein sei laut Esposito nicht rentabel ge-
nug und er habe sich gegen eine Querfi-
nanzierung mithilfe seiner anderen Be-
triebe entschieden – Esposito betreibt in

Müllheim noch die Grill-Akademie „Grill
on Fire“, zudem wurde Mitte August
2020 unter seiner Regie das Restaurant
„Lindenhof“ in Müllheim eröffnet. Das
im Kurhauscafé beschäftigte Personal, so
Esposito, sei dort übernommen worden.

Zum Catering durch das Team des Kur-
hauscafés sagt Doris Räuber, Geschäfts-
führerin der Badenweiler Thermen und
Touristik GmbH (BTT), bei großen lukrati-
ven Events im Kurhaus habe das Kurhaus-
café gern die Bewirtung der Besucher
übernommen, doch sei dies durchaus
nicht bei jeder Veranstaltung im Kurhaus
der Fall gewesen. Räuber, die 2019 die
Leitung der Cassiopeia Therme über-
nahm, ist seit August diesen Jahres Ge-
schäftsführerin der BTT. Ihre Meinung
zum geschlossenen Kurhauscafé: „Das ist
eine sehr unschöne Geschichte. Er hat
uns vor vollendete Tatsachen gestellt.“

Zum Pachtvertrag zwischen Esposito
und der BTT gibt es zwei Aussagen. Wie
Esposito sagt, laufe der Pachtvertrag für
das Café Ende Februar 2021 aus und die

BTT habe den Vertrag nicht mehr verlän-
gert. Räuber dagegen stellt fest, besagter
Pachtvertrag laufe keineswegs aus, son-
dern sei seitens der BTT fristgerecht ge-
kündigt worden.

Damit die Feriengäste im Kurhaus und
Besucher der Kurkonzerte des Ensembles
„Da Capo“ in den heißen Sommermona-
ten nicht auf dem Trockenen hätten sit-
zen müssen, habe das Team der Tourist
Info die Gäste mit kühlen Getränken ver-
sorgt. Hierfür, so Räuber, habe man eigens
einen Kühlschrank aus dem Bistro der
Cassiopeia-Therme herüber gebracht.

Das Angebot sei von den Gästen dankbar
angenommen worden. Bedanken möchte
sich Räuber an dieser Stelle auch bei Felix
Odebrecht, Geschäftsführer der CTS Velo
Station samt Radler-Café in Badenweilers
Kurhaus, für den Kaffeeausschank.

Für das Betreiben des Kurhauscafés ge-
be es bereits Interessenten, sagt Räuber:
„Die Verpachtung muss ausgeschrieben
werden, das wird die Gemeinde ma-
chen.“ Bekanntlich gehen ab Januar 2021
die Bereiche Touristik und Marketing
vollständig in die Zuständigkeit der Ge-
meinde über.

K U R Z G E M E L D E T

MÜLLHEIM

Ausstellung verlängert
Unter dem Titel „Corona-Mosaik“ sind
noch bis 29. November im Foyer des
Markgräfler Museums 32 Arbeiten von
Künstler/Innen aus der Region zu se-
hen. Das Projekt wurde von den Kunst-
historikerinnen Heike Piehler und Fe-
lizitas Diering kuratiert und von der
Stiftung der Sparkasse Markgräflerland
zur Förderung von Kunst und Kultur
initiiert. Öffnungszeiten sind: Freitag,
Samstag, Sonntag 14 bis 18 Uhr. Infos
gibt es beim Museumsbüro vormittags
unter t07631/801520 oder unter
museum@muellheim.de.

FELDBERG

Eisenmann zu Gast
Die CDU-Spitzenkandidatin für die
Landtagswahl 2021, Susanne Eisen-
mann, ist zu Gast im Weingut Ulli Wald-
kirch, Niedermattweg 13, in Feldberg
am Sonntag, 11. Oktober, um 11 Uhr.

NEUENBURG AM RHEIN

Ausschuss tagt
Der Ausschuss für Verwaltung und
Finanzen tagt am Montag, 12. Oktober,
um 17 Uhr im Rathaus in Neuenburg.
Auf der Tagesordnung Breitbandausbau
und die Kooperationsvereinbarung im
Rahmen des Europäischen Hilfsfonds
für die am stärksten benachteiligten
Personen (EHAP).

BAD BELLINGEN

Gemeinderatssitzung
Am Montag, 12. Oktober, findet um
19 Uhr im Kurhaus in Bad Bellingen
eine Gemeinderatssitzung mit folgen-
der Tagesordnung, statt: Ausscheiden
von Karl Schlager aus dem Gemein-
derat, Nachrücken von Siegfried Jür-
gens, Bebauung im Baugebiet „Hinterm
Hof“ durch die Siedlungswerkstatt
Konstanz, Änderung des Bebauungs-
plans „Hinterm Hof“, Jahresrechnung
2018, Halle Bamlach, Namensvergabe
der neuen Straße im Baugebiet „Wein-
garten“ in Rheinweiler. Zuvor findet
um 18.45 Uhr im Kurhaus Bad Bellin-
gen eine Sitzung des Bauausschuss statt.

VfR Bad Bellingen
Am Sonntag, 11. Oktober, um 15 Uhr
steigt im Rheinstadion in Bad Bellingen
das Landesliga-Lokalderby des VfR Bad
Bellingen gegen den FC Wittlingen.
Auch bei der zweiten Mannschaft des
VfR ist Derby-Time am Samstag, 10.
Oktober, um 18 Uhr zu Hause gegen
den SV Istein.

BADENWEILER

Gemeinderat tagt
Am Montag, 12. Oktober, findet um
19.30 Uhr eine Gemeinderatssitzung
im Annette-Kolb-Saal im Kurhaus in
Badenweiler statt. Tagesordnung: Än-
derung der Satzung der Sozialstiftung
Badenweiler, Badenova: Kapitalerhö-
hung und Änderung des Gesellschafts-
vertrages, Bestellung der Mitglieder
des gemeinsamen Gutachterausschus-
ses „Markgräflerland-Breisgau“, Erlass
der Elternbeiträge während der coro-
nabedingten Schließung der Kinder-
tageseinrichtungen, die keine Notbe-
treuung in Anspruch genommen haben.

Rundwanderung
Die katholische Pfarrgemeinde St. Peter
in Badenweiler und die Seelsorgeein-
heit Markgräflerland laden am Freitag,
16. Oktober, um 15 Uhr zu einer spi-
rituellen Rundwanderung mit anschlie-
ßender Vesper für Leib und Seele ein.
Treffen ist am Parkplatz Schwärze. Eine
Abendandacht gibt es um 18 Uhr in
der Kirche in Britzingen. Bei schlech-
tem Wetter trifft man sich um 17 Uhr
im Dorfcafé, dort findet dann eine An-
dacht statt. Verantwortlich sind Pas-
toralreferentin Isabell Röser und Pfar-
rerin Britta Goers. Anmeldung bis zum
12. Oktober an isabell.roeser@se-mark-
graeflerland.de

Mit 200 Euro aus Deutschland konnten in Malawi 600 Mundschutze verteilt werden. F O T O S : T U K O L E R E W A M U / H E S S E R

Gertrud Schweizer-Ehrler

Das Kurhauscafé hat trotz Corona-Lockerungen nicht mehr geöffnet.
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TUKOLERE WAMU
Tukolere Wamu wurde 1995 mit zehn
Mitgliedern gegründet, mittlerweile
hat er 320 Mitglieder, der Vorstand
ist in ganz Deutschland verteilt – kon-
zentriert sich aber auf Südbaden. Der
Verein unterstützt Projekte in Äthio-
pien, Burundi, Benin, Kamerun, Kongo,
Malawi, Kenia, Senegal, Sierra Leone,
Südsudan, Tansania, Uganda, Togo.
Weitere Infos zu Projekten und zum
Spendenkonto gibt es im Internet unter
www.tukolere-wamu.de


